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Thermische In-situ-Sanierung
LHKW-Altlast wird während eines Industriehallenbaus saniert

Hans Joachim Schmitz, Stromberg
Dr.-Ing. Uwe Hiester, Dipl.-Ing. Martina Müller, Fellbach 

Im österreichischen Voralpenland sind
Altlasten auf dem Gelände einer Gieße-
rei saniert worden, indem thermische
In-situ-Sanierungen in sehr kurzer Zeit
erfolgreich umgesetzt wurden. Auf diesem
Industriegrundstück werden seit 1958
Druck- und Spritzgussteile aus Magne-
sium, Aluminium und Kunststoff herge-
stellt. Ab dem Jahr 1964 wurden in ver-
schiedenen Produktionsbereichen auf dem
Werksareal Entfettungsanlagen betrieben,
und zwar über lange Jahre in offener
Bauweise. Zur Oberflächenbehandlung
der Metallteile kamen dabei unterschied-
liche Lösemittel bzw. leichtflüchtige chlo-
rierte Kohlenwasserstoffe (CKW) zum Ein-
satz. Vor allem wurden Tetrachlorethen
(PER), Trichlorethen (TRI) und 1,1,1-Trichlor -
ethan zur Entfettung verwendet. Durch
Handhabungsverluste und seinerzeit zeit-
gemäße, aber nach heutigen Standards
unzureichende Schutzvorkehrungen bei
Lagerung und Gebrauch kam es zu Verun-
reinigungen des Untergrundes.
Am Standort einer bis 1991 betriebenen
Dampfentfettungsanlage wurden bei
Bodenuntersuchungen 1991/1992 Boden-
verunreinigungen mit CKW festgestellt.
Zwei voneinander abgegrenzte Schadens-
herde (Objekt 3/2 und Objekt 7) befanden
sich unter oder neben genutzten Gebäu-
den und deren Zufahrten. Ab 1993 bzw. ab
1996 bis zum Jahr 2002 wurden hier kon-
ventionelle, „kalte“ Bodenluftabsaugun-
gen betrieben. Dabei konnten 36 kg bzw.
207 kg CKW aus dem Untergrund zurück-
gefördert werden. Zudem wurde seit 1996
eine Grundwassersanierung durchgeführt.
Im Zeitraum von 2004 bis 2006 wurden im
Auftrag des Bundesministeriums für Land-
und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasser-
wirtschaft ergänzende Untersuchungen
gemäß § 14 Altlastensanierungsgesetz
durchgeführt. Dabei zeigte sich neben den
bekannten Kontaminationszentren im Be -
reich der Entfettungsanlage ein weiteres
Schadenszentrum nahe dem ehemaligen
Lagerbereich für Öl, Lacke und Chemika-

lien. Das 1964 genehmigte Lager war im
Jahr 1993 vollständig saniert worden. Die
höchsten Belastungen an SLHKW wurden
hier mit 2.900 bis 9.900 mg/m3 in der
Bodenluft gemessen. Hauptsubstanz war
bei allen Bodenluftproben Tetrachlorethen
(PER). Auf Grundlage der gewonnenen Er -
kundungs- und Analysenergebnisse wur-
 den im ehemaligen Lagerbereich zu sätz-
liche Sanierungsmaßnahmen als sinnvoll
und zielführend erachtet.
Der gesamte Schadstoffaustrag der bis
zum Jahr 2009 vorgenommenen Sanie-
rungsmaßnahmen (Grundwassersanie-
rung und Bodenluftabsaugung) liegt bei
rd. 350 kg CKW. Bei der durchaus nennens-
werten Gesamtmenge sind die über den
Betriebszeitraum gemittelten Frachten der
Maßnahmen gemessen am Sanierungs-
volumen als mäßig zu bewerten (Abb. 1,
blaue Balken). Sowohl die CKW-Schadens-
herde in der ungesättigten als auch die
wesentlichen Belastungen in der gesättig-
ten Bodenzone waren mit diesen Maß-
nahmen nicht so zu entfernen, dass eine
weitere Nachlieferung ins Grundwasser
unterbunden werden konnte. Eine Sanie-
rung der Schadensherde bei laufender
Produktion im Werk war nur mit In-situ-
Maßnahmen im Boden körper möglich. 
Für eine zeitnahe und effiziente Entfer-
nung der Schadensherde wurden ther-

mische In-situ-Sanierungen der ungesät-
tigten und gesättigten Bodenzone mit
begleitender Abstromsicherung des
Grundwassers vorgesehen. Das Sanie-
rungskonzept dazu wurde von der Fa.
reconsite GmbH (Fellbach) als Spezialistin
für thermische In-situ-Sanierungen ent-
wickelt und maßgeblich umgesetzt. Ther-
mische In-situ-Sanierungsverfahren erlau-
ben durch die zügige Verdampfung von
leicht- bis mittelflüchtigen Schadstoffen
eine signifikante Verkürzung der Sanie-
rungszeit und der Gesamtsanierungs-
kosten. Grundsätzlich zu unterscheiden
ist der Energieeintrag in den Untergrund,
dessen Auswahl maßgeblich von der
Durchlässigkeit des Bodens abhängt. In
Böden mit geringer Durchlässigkeit erfolgt
der Energieeintrag konduktiv mit Hilfe
elektrisch betriebener, sog. fester Wärme-
quellen (THERIS-Verfahren, Abb. 2). In gut
durchlässigen Boden wird hingegen ein
Dampf-Luft-Gemisch injiziert und die
Energie so konvektiv eingetragen (TUBA-
Verfahren, Abb. 3).
Bei beiden Verfahren werden die gasförmi-
gen Schad stoffe maßgeblich in der unge-
sättigten Bodenzone gefördert, unterge-
ordnet hydraulisch über eine Abstrom-
sicherung. Die schadstoffbelastete Boden-
luft wird aus Einzelbrunnen abgesaugt
und in Sammelsträngen zur Boden luft-

Thermische In-situ-Sanierungen werden zusehends auch unter komplexeren Randbedingungen erfolgreich umgesetzt.
Bei einer LCKW-Altlast (leichtflüchtige chlorierte Kohlenwasserstoffe) in einem Gießereibetrieb mit drei Kontaminations-
schwerpunkten vorwiegend unter Gebäuden wurde sowohl bei laufender Produktion als auch während des Neubaus
einer Halle saniert. Die eingesetzten thermischen In-situ-Verfahren THERIS und TUBA erreichten ihre Sanierungsziele
jeweils binnen weniger Monate. 

Abb. 1: 
Mittlere Jahresfrachten

über die gesamte
Sanierungszeit:

Thermische
In-situ-Sanierung, 

kalte Bodenluft-
absaugung, 

Grundwasserreinigung
(Grafik: reconsite GmbH)
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ab saugung geleitet. Sowohl der Durch-
fluss in den Einzel brunnen als auch im
Sammel strang ist regel bar. Vor der Reini-
gung der Bodenluft über Luftaktivkohle
wird die Wasserphase aus dieser abge-
schie den und separat über Wasseraktiv-
kohlefilter gereinigt. 

Sanierung während eines
Industriehallenneubaus
Aufgrund des hohen Schluff- und Fein-
korn anteils der zum Teil verbackenen Kiese
erfolgte eine Sanierung mit dem THERIS-
Verfahren in den Objekten 7 und 10. Die
Sanierung der ungesättigten und der ge -
sättigten Bodenzone begann im Objekt 7.
Nach Abschluss wurden die Anlagen zum
Objekt 10 umgebaut. Die Sanierung im
Objekt 10 fand maßgeblich in der unge-
sättigten Bodenzone statt, diese war zu
Sanierungsbeginn ca. 3 m mit Stauwasser
eingestaut und drainierte erst im Verlauf
der Sanierung. Im Bereich des Objekts 3/2
wurde ein höherer Sand- und Kiesanteil
erkundet. Daher kam das TUBA-Verfahren
(Dampf-Luft-Injektion unter den Gebäu-
den) zur Anwendung. Die Injektion war
anhand der Erkundungsdaten maßgeblich
in der gesättigten Bodenzone geplant. 

Als Abschaltkriterien für den Betrieb
der Heiztechnik der thermischen In-situ-
Sanierungen wurde mit den Genehmi-
gungsbehörden ein Wert von 50  mg/m3

je Bodenluftbrunnen vereinbart. Um da -
nach noch in der Bodenluft gelöste Rest-
belastungen zu fördern, wurde als Ab -
schaltkriterium für die Bodenluftabsau-
gung ein Wert von 20  mg/m3 je Boden-
luftbrunnen festgelegt. Technisch sind
ver fahrensbedingt auch geringere Werte
mit thermischen In-situ-Sanierungen er -
reichbar. Besonders bei Bodenluftbrunnen

am Rand des Schadenszentrums können
jedoch auch lateral geringe Restbelastun-
gen außerhalb des Schadensherds ange-
saugt werden, die die Messwerte erhöhen
und so einer zeitnahen Abschaltung ent-
gegenwirken.
Parallel zu den thermischen Sanierungs-
abschnitten wurde eine hydraulische
Grundwassersanierung betrieben. Diese
wird kurzzeitig für Kontrollanalytiken
auch nach der erfolgreichen thermischen
Sanierung fortgeführt, soll jedoch 2015
dauerhaft außer Betrieb genommen wer-
den können.
Da bei den Böden am Standort kein hoher
organischer Anteil festzustellen war,
musste nicht mit Gebäudesetzungen auf-
grund von Änderungen des Wasserge-
halts als Folge der thermischen Sanie-
rung gerechnet werden. Bei der Planung
der Heizelemente und Dampfinjektions-
 brunnen wurde ein Mindestabstand zu
Fundamenten der Gebäude berücksich-
tigt. Zudem sind die beheizten Bereiche
deutlich unterhalb der etwa 1,0 bis
1,2 m mächtigen Fundamente. Die Ober-
kante der Heizelemente lag mindestens
3  m  unter  GOK, die Dampfinjektion des
TUBA-Verfahrens erfolgte mindestens
9 m unter GOK. Im Zuge der Vorbereitung
der Bohrarbeiten wurden die Gebäude-
substanz dokumentiert und Vermessungs-
marken sowie Intervalle beispielsweise
an Stützen in der Nähe der Sanierungs-
bereiche festgelegt, um optionale Aus-
wirkungen der Sanierungstätigkeiten auf
tragende Gebäudeteile zeitnah erfassen,
dokumentieren und bewerten zu können. 
Die Bohrarbeiten, das Einrichten der An-
lagen, das Verlegen der notwendigen
Leitungen sowie der Sanierungsbetrieb
erfolgten bei Objekt 7 und Objekt 3/2
unter Aufrechterhaltung der Produktions-
abläufe im direkten Umfeld des Sanie-
rungsbereiches (Abb. 4). Die Leitungen für
die Bodenluftabsaugung und die Strom-
kabel der Heizelemente wurden teilweise

Abb. 3: Prinzipskizze des TUBA-Verfahrens (Grafik: reconsite GmbH)

Abb. 2: Prinzipskizze des THERIS-Verfahrens (Grafik: reconsite GmbH)

Abb. 4: 
Bohrarbeiten im

Gebäude in der Nähe
des laufenden

Produktionsbetriebs
(Foto: reconsite GmbH)
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unter der Hallendecke bzw. unter dem Hal-
lenboden geführt, so dass in diesem
Bereich ein ungehinderter Gabelstapler-
verkehr sichergestellt war. In Folge der
thermischen Sanierungsmaßnahme san-
ken die Grundwasserkonzentrationen bei
Objekt 7 auf unter 2  µg/l. Nach Rückbau
der Sanierungseinrichtungen wurde der
vor dem Gebäude befindliche Bereich vom
AG als Lagerfläche überbaut. 
Bei der anschließenden THERIS-Sanierung
in Objekt 10, dem Standort des ehemali-
gen Lagers für Öl, Lacke und Chemikalien,
ergab sich gegenüber der ursprünglichen
Planung eine abweichende Situation. Der
Auftraggeber entschloss sich, die beste-
henden Gebäude abzureißen (Abb. 5) und
durch einen Hallenneubau zu ersetzen.
Daher war diese Sanierung nach Rückbau
der Gebäude (Abb. 6) mit den Bauabläufen
des Hochbaus abzustimmen (Abb. 7).
Vergleichsrechnungen mit Bodenaus-
tauschvarianten oder Großlochbohrungen
ergaben deutliche Kostenvorteile für die
thermische In-situ-Sanierung. Allerdings
zeigte sich, dass durch die unabhängig
voneinander ausgeführten Planungen für

die Bodensanierung und den Hallenneu-
bau diverse Schnittstellen zwischen den
Gewerken unberücksichtigt geblieben
waren. Zur Vermeidung von Schnittstellen-
konflikten während der Ausführung gab
es Abstimmungen zwischen den Fach-
planern der beteiligten Gewerke. Nach
Planungsanpassungen war es möglich,
die thermische In-situ-Sanierung mit
dem THERIS-Verfahren umzusetzen und
in direkter Nähe zum Sanierungsfeld so -
wohl die Fundamente und Pfähle ein-
schließlich der aufragenden Betonstützen
sowie Untergeschosse im Umfeld des
Sanierungsbereiches zu errichten.

Arbeitsschutz
Bei allen Arbeiten auf der Sanierungs-
baustelle waren die Bestimmungen des
Bundesgesetzes über Sicherheit und
Gesundheitsschutz bei der Arbeit (Arbeit-
nehmerInnenschutzgesetz – AschG), der
Bauarbeiterschutzverordnung (BauV) und
des Bauarbeitenkoordinationsgesetzes
(BauKG, vergleichbar mit der deutschen
Baustellenverordnung) zu beachten. Zu -

dem herrschte generell ein Rauch-, Ess-
und Trinkverbot in den Sanierungsberei-
chen. Aufgrund der Erfahrungen aus den
Erkundungsbohrungen und der geringen
Exposition bei den Bohrarbeiten waren
keine zusätzlichen Schwarzbereichsarbei-
ten erforderlich. 

Die Bohrungen wurden als Trockenrota-
tionskernbohrung DN100 mm mit einer
Verrohrung von DN168 mm ausgeführt.
Die Bohrbereiche wurden während der
Arbeiten abgesperrt. Gefördertes Aushub-
material wurde in Deckelmulden gefüllt,
wenngleich das Bohrgut größtenteils
organoleptisch unauffällig war. Vereinzelte
Bohrkerne wurden zur Profilaufnahme in
ausgekleideten Kernkisten verbracht und
die Kisten danach direkt verschlossen.
Eine Bodenprobenahme mit Methanolvor-
lage erfolgte durch eingewiesenes Labor-
personal.

Bei der Anlageninstallation bestand keine
Gefährdung einer potenziellen Exposition
mit kontaminierten Materialien. Beim
Anlagenbetrieb befinden sich die abge-
saugten Schadstoffe in einem geschlosse-
nen Leitungssystem. Entsprechend war
auch für Dritte, wie das Werkspersonal
und die Mitarbeiter der beteiligten Baufir-
men, kein besonderer Arbeitsschutz im
Umfeld des Sanierungsfeldes erforderlich.
Vielmehr wurden Teilbereiche des Sanie-
rungsfeldes Objekt 10 während des Be -
triebs dem Hochbau als temporäres Mate-
rialzwischenlager wieder zur Verfügung
ge stellt. 

Im Bereich des Objektes 10 verbesserte
eine einfache Oberflächenabdeckung die
Bodenluftabsaugung, da so die Versicke-
rung von Regenwasser in den Sanierungs-
bereich verringert werden konnte (Abb. 6).
Die Schadstoffkonzentrationen der abge-
saugten Bodenluft wurden, ebenso wie die
Durchflüsse, automatisiert und fernüber-
wacht gemessen und erfasst. Zusammen

Abb. 7: 
Errichtung der neuen
Produktionshalle 
während der 
thermischen 
In-situ-Sanierung von
Boden und Grundwasser
(Foto: reconsite GmbH)

Abb. 6: Sanierungsbereich Objekt 10 vor Beginn des Hallenneubaus. Die Oberflächen-
abdeckung verhindert das Versickern von Regenwasser (Foto: reconsite GmbH)

Abb. 5: Gebäudeabbruch bei Objekt 10 
(Foto: reconsite GmbH)

01 ThermischeSanierung_BauPortal  22.12.14  13:47  Seite 4



7BauPortal 1/2015 – www.baumaschine.de/Altlasten

mit der ebenfalls automatisierten Mes-
sung der Untergrunderwärmung und der
Fernüberwachung der Sanierungsanlage
war so eine zeitnahe Interpretation der
sanierungsrelevanten Prozesse möglich.
Zur Kontrolle der Reichweite und Effizienz
der Bodenluftabsaugung erfolgten regel-
mäßige Messungen der Unterdrücke im
bindigen Boden. Diese zeigten, dass der
gesamte Sanierungsbereich einschließlich
Randbereichen in den unterschiedlichen
Betriebsphasen vollständig erfasst wurde
und keine unkontrollierten Ausgasungen
zu besorgen waren. 
Ergänzend hierzu wurde der laterale
Sanierungsfortschritt analysiert, indem
manuelle Absaugtests an den Absaug-
brunnen erfolgten. Etwa 80 % des Schad-

stoffaustrags erfolgte in den ersten zwei-
einhalb Monaten der Sanierung, die nach
erfolgreicher Abreinigung der Randberei-
che nach vier Monaten beendet wurde. 

Dampf-Luft-Injektion 
unter einem Gebäude 
(TUBA-Verfahren)
Unter dem Objekt 3/2 befand sich ein
Sanierungsbereich, dessen Grundfläche
aus der Erkundung zu rd. 150 m2 abge-
schätzt wurde. Aufgrund der hier behei-
mateten sensiblen Serienproduktion von
Werkstücken waren sämtliche Arbeiten
und Betriebszustände bei der Altlasten-
sanierung so zu planen und umzusetzen,
dass unvorhergesehene Störungen der
Produktion des AG vermieden wurden. Die
Arbeiten waren daher sehr eng mit die-
sem abzustimmen. 
Aufgrund der hydrogeologischen Verhält-
nisse und der momentanen Gebäudenut-
zung kam für die Sanierung der Grund-
wasserbelastungen unter dem Gebäude
das TUBA-Verfahren zum Einsatz (Dampf-
Luft-Injektion). Die Schadstoffbelastung
wurde überwiegend durch PER hervor-
gerufen. Für die Umsetzung der Sanierung
wurde die Bodenluftabsaugung vom
Objekt 10 zum Objekt 3/2 umgesetzt. Zur
Dampferzeugung für die TUBA-Sanierung
kam eine kleine mobile Dampfeinheit zum
Einsatz.
Neben bereits ausgebauten Pegeln waren
neu erstellte Pegel zu nutzen. Bei Bohr-
arbeiten für randlich vom Sanierungs-
feld gelegene Messstellen wurden, abwei-
chend vom Erkundungsbild, hier lokal
erhöhte CKW-Belastungen im Untergrund
festgestellt. Durch die schnelle und fach-
lich differenzierte Abstimmung der Betei-
ligten unter Einbeziehung der mit der
Maßnahme betrauten Behördenvertreter
war es möglich, parallel zu den laufenden
Bohrarbeiten die Sanierungsanlage plane-
risch an die neue Erkundungssituation
anzupassen und das Brunnenfeld sowohl
für die Dampfinjektion als auch für die
Extraktion zu erweitern. Der gesamte
Sanierungsbereich umfasste nun etwa
300 m2.

Für eine Inbetriebnahme der Dampfinjek-
tion musste zunächst ein Freigabesignal
von der in Betrieb befindlichen Bodenluft-
absaugung übermittelt werden. Für einen
sicheren Betrieb der Dampfinjektion unter
dem Gebäude wurden zudem Notabschal-
tungen für den Dampf, Druckwächter in
den Injektionsleitungen und eine perma-
nente Raumluftüberwachung installiert.
Letztere zeigte im Sanierungsbetrieb, dass
trotz der vor über 10 Jahren beendeten
kalten Bodenluftabsaugung CKW in der
Raumluft in geringen und gesundheitlich
unbedenklichen Konzentrationen nach-
weisbar waren. Mit fortschreitender ther-
mischer Sanierung nahmen die Belastun-
gen in der Raumluft nachweislich ab und
waren nach etwa einem Monat Sanie-
rungsbetrieb zumeist nicht mehr nach-
weisbar. 
Der aus der Erkundung ermittelte Sanie-
rungsbereich wurde binnen vier Monaten
gereinigt. Laterale Restbelastungen wur-
den erst im laufenden Betrieb in einer
Größenordnung festgestellt, die eine Er -
weiterung des Sanierungsfeldes sinnvoll
erscheinen ließ. Diese randlichen Boden-
luftbelas tungen wurden in den letzten
Monaten ebenfalls beseitigt (Abb. 8). 
Zusammenfassend ist für alle drei Scha-
densherde festzustellen, dass thermische
In-situ-Sanierungen in der Planung wie
auch bei der Installation und im Betrieb
den Aufwand für konventionelle Boden-
luftabsaugungen oder Grundwassersanie-
rungen oft deutlich übersteigen. Dieser
Mehraufwand amortisiert sich jedoch
durch die erheblich kürzere Betriebs-
zeit und die höheren Schadstoffausträge
(Abb. 1, rote Balken) dieser Technik. Die
aufgezeigten Projektbeispiele belegen,
dass mit professionellem Management
und der Bereitschaft der Projektbeteiligten
zu zeitnahen Entscheidungen auch kom-
plexe Randbedingungen sicher beherrscht
werden.

Autoren:
Hans Joachim Schmitz
Freier Baufachjournalist
Dr.-Ing. Uwe Hiester, Dipl.-Ing. Martina Müller,
reconsite GmbH

Abb. 8: Bodenluftkonzentrationen im Objekt 3/2 
zu Sanierungsbeginn (A), nach vier Monaten (B) und
nach acht Monaten (C) (Grafik: reconsite GmbH)

Statt Hetze 
auf dem 
Arbeitsweg – 
mehr Zeit 
für Ihre 
Sicherheit.
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� Trockenbeton
Richtlinie der Österreichischen 
Bautechnik Vereinigung (öbv)

September 2014, 21 Seiten, DIN A4, 
www.bautechnik.pro, 17,50 € online

Trockenbeton besteht aus Zement, trockenen
Gesteinskörnungen und gegebenenfalls Betonzu-
sätzen (Betonzusatzstoffe und/oder Betonzusatz-
mittel) und wird in einer gleichbleibenden Zusam-
mensetzung werkmäßig hergestellt und lager-
fähig (Sack, Silo, usw.) verpackt. Nach der Zugabe
von Wasser und dem Mischvorgang erhält man
Beton, der für konstruktive und nicht konstruktive
Aufgaben verwendet werden kann. Herstellung
und Anwendung von Trockenbeton für konstruk-
tive Bauteile erfordert ausreichende Kenntnisse
und Erfahrung mit diesem Baustoff. Trockenbeton
wird für Betonierarbeiten mit kleinen Mengen
und bei geringen Einbauleistungen verwendet,
da immer frisch hergestellter Beton bereitgestellt
werden kann. 
Nach dieser Richtlinie liegt die Herstellung des
Trockenbetons im Zuständigkeitsbereich des
Trockenbetonherstellers und die Herstellung des
Betons aus Trockenbeton beim Verwender. Daher
liegt auch die Qualitätssicherung in beiden Verant-
wortungsbereichen. Für Trockenbetone und daraus
hergestellte Betone werden in dieser Richtlinie
ergänzende Anforderungen oder andere Prüfver-
fahren zur ÖNORM B 4710-1 gebracht sowie
zusätzliche Hinweise für den Einbau von Beton aus
Trockenbeton. Näher eingegangen wird auf die
Klasseneinteilung (Konsistenz, Druckfestigkeit,
Expositionsklassen usw.), die Ausgangsstoffe, die
Herstellung im Herstellerwerk, Lagerung und
Transport, und ausführlich auf die Qualitätssiche-
rung bei Trockenbeton (Typenprüfung, Fremdüber-
wachung, usw.) Brux

Typische Schäden
im Stahlbetonbau II – � Aber wer hat Schuld?

DBV Heft 30 – Fassung 9/2014 
Herausgeber: Deutscher Beton- 
und Bautechnik-Verein e.V. (DBV), Berlin 
Dipl.-Ing. W. Conrad, Dr.-Ing. K.-R. Goldammer, 
Dr.-Ing. D. Kiltz, Dipl.-Ing. A. Meier, 
Dr.-Ing. L. Pisarsky
Band 1: 
Industrieböden und Parkbauten
48 Seiten, DIN A4, Broschüre, € 42,80 
Aus dem Inhalt: Planung und Ausschreibung,
Beton, Glätten, Verschleißschichten, Rissbildung,
Taumittelbeanspruchte Decken und Böden – 
Beschichtungen, Rissbildung infolge späten
Zwangs. 
Band 2: 
Sichtbeton und Fertigteile
48 Seiten, DIN A4, Broschüre, € 42,80 
Aus dem Inhalt: Planung und Ausschreibung, 
Schalung, Beton und Bauhilfsstoffe, Farbtönungs-
unterschiede, Rissbildung im Sichtbeton, 
Betonkosmetik, Fertigteile.
Band 3: 
Wasserundurchlässige Bauwerke und Sonderfälle
64 Seiten, DIN A4, Broschüre, € 42,80 
Aus dem Inhalt: Planung und Ausschreibung, 
Rissbildung – wann hört sie auf?, 
WU-Konstruktionen mit Elementwänden, 
Chemischer Angriff auf Stahlbeton, 
Ingenieurbauwerke und Sonderfälle.

Schäden an Bauteilen aus Stahlbeton können viel-
gestaltig sein. Durch viele Baustellenbesuche, Scha-
densermittlungen und Gutachten sind den DBV-
Bauberatern diejenigen Schäden bekannt, die im
Betonbau wiederholt und gehäuft auftreten. Eine
erste Zusammenfassung der Erfahrungen liegt
mit dem DBV-Heft 16 „Typische Schäden im Stahl-
 betonbau – Vermeidung von Mängeln als Aufgabe
der Bauleitung“ aus dem Jahr 2008 vor. Um die aus
Sicht der DBV-Bauberatung typischen Schäden
deutlicher herauszuarbeiten und daraus nachvoll-
ziehbare und praxisgerechte Strategien zur Fehler-
vermeidung zu entwickeln, werden bei vielen der in
diesem Heft (DBV-Heft 30) enthaltenen und in der
zugehörigen DBV-Arbeitstagung behandelten Fall-
beispielen nur die maßgebenden Einzelaspekte der
aufgetretenen Schäden betrachtet. 
Im DBV-Heft 30 mit den Bänden 1 bis 3 werden
viele, auf den Baustellen im Zusammenhang mit
Schäden auftretende Fragen anhand von realen
und typischen, jedoch anonymisierten Schadens-
fällen behandelt sowie praxisgerechte Lösungen
und allgemein gültige Strategien zur zukünftigen
Fehlervermeidung erarbeitet. Auch der Frage, bei
wem letztendlich die Schuld für den Schaden zu
suchen ist, wird zumindest aus technischer Sicht
nachgegangen. Vorrangig und beispielhaft wer-
den folgende Bauteile bzw. Aspekte behandelt:
befahrene und nicht befahrene horizontale Bau-
teile, Sichtbeton, Wasserundurchlässige Konstruk-
tionen, Toleranzen im Hochbau und Dauerhaftig-
keit. 

Fugenausbildung � bewehrter Porenbetonbauteile 
Bewehrte Wandplatten 
Dimensionierung und Abdichtung von Fugen –
Bericht 6 

Herausgeber: 
Bundesverband Porenbeton e.V., Berlin 

2014, 16 Seiten, DIN A4, geheftet, € 3 

Bundesverband Porenbeton (BVP), Berlin 

Mit dem neugefassten Berichtsheft 6 informiert
der Bundesverband Porenbeton über die fach- und
materialgerechte Verarbeitung von bewehrten
Porenbetonbauteilen. Im Mittelpunkt steht die
Fugenausbildung bewehrter Porenbeton-Wand-
platten. Die jetzt vorliegende Neufassung löst das
alte Heft aus dem Jahr 1997 ab.
Wesentliche Änderungen sind die Anpassungen
an die europäischen Normen. Vorrangig wurden
Anforderungen an die zu verwendenden Dicht-
stoffe und die damit zu erfüllenden Qualitätskrite-
rien angepasst. 
Erfasst sind übliche Fugenarten und -dimensionie-
rung, konstruktive Ausbildungen der Fugenabdich-
tungen und spritzbaren Dichtstoffe. Berücksichtigt
wird u.A. das spezifische Formänderungsverhalten
von Porenbeton bei Temperatureinwirkungen, die
Vertikalfugenbreite zwischen liegend angeordne-
ten bewehrten Porenbeton-Wandplatten unter Ein-
beziehung bautechnischer und bauphysikalischer
Gegebenheiten. 
Unverändert ist die Bemessung der Fugenbreite
und die konstruktive Ausbildung der Fugen; hier
wurden lediglich kleinere redaktionelle Anpassun-
gen in den Bezeichnungen vorgenommen.
Bauplaner und -ausführende finden Berechnungs-
grundlagen, Tabellen und Untersuchungsergeb-
nisse für nahezu alle Praxisfälle. Für Sonderfälle
mit Abweichungen in der Fugenbeanspruchung
und damit geänderten Fugendichtstoffen emp-
fiehlt der Bundesverband, die Hersteller von Poren-
beton zu Rate zu ziehen. 
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